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Ueb ertrage» wurde die erste Schulstelle in Mittelthal dem

Schullehrer Brucklacher in Kniebis.

Gestorben: Hilfslehrer Frölich , Nerenstetten ; Oberkriegs¬
rat Rapp , Stuttgart ; Stadlpfarrer Stühle , Leutkirch ; Privatier
Rivoir , Stuttgart ; Metzger Waidelich , Calw.

Deutscher Reichstag.
' Berlin , 12 . Jan . Die Beratung der Umsturz

Vorlage wird fortgesetzt . Nbq . Lerno (Zentr . ) wew
det sich zuerst gegen die gestrigen Ausführungen des
Abgeordneten Sigl und fährt dann fort : Was die
Umstl - rzfrage avlovgt , so bin ich mit meinen bayeri
schen Wählern durchaus im Einklang , wenn ich der
Verweisung der Vorlage an eine Kommission zu¬
stimme . Für eine Einschränkung der Presse werden
wir nicht zu haben sein. Wünschenswert wäre ein
Befähigungsnachweis und ein Ehrenrat für isie Presse.
Abg . Spahn (Zentr .) : Mich befremdet der Wider¬
spruch zwischen den Motiven der Vorlage und den
gestrigen Aeußerungen des Ministers von Köller.
Nach den Motiven des Ministers des Innern dagegen
ist es in vollem Maße ein Ausnahmegesetz , denn es
soll durch dasselbe eine bestimmte Tendenz getroffen
werden , wie aus den angebrachten Zitaten deutlich
hervorgehe . Vorläufig ist diese Vorlage nicht ge¬
nügend motiviert worden . Reichskanzler Fürst Hohen¬
lohe: Der bisherige Gang der Verhandlungen läßt
mich hoffen, daß die Bedeutung des Gesetzentwurfes
vom Reichstage gewürdigt wird . Die verbündeten
Regierungen find überzeugt gewesen, daß es für sie
eine Notwendigkeit sei. Mit der Einbringung dieser
Vorlage sei lediglich dem Wunsche weiter Kreise der
Bevölkerung , welche sich bedroht glauben , Rechnung
getragen worden . Wir wollen einen Schutzwall der
höchsten Güter des Lebens gegen alle Angriffe , von
welcher Seite sie auch kommen mögen . Auf dieser
Grundlage befindet sich die Vorlage und stellt das
Mindestmaß alles dessen dar , was nach den Ansichten
der verbündeten Regierungen zu dem eben erwähnten
Zwecke gefordert werden muß , (Beifall rechts ) . Es
ist nicht die Absicht der Vorlage , der freien Mein¬
ungsäußerung . sondern die Form , in welcher sie statt
findet , soll das Strafbare sein. Vor allem ist des
angeftrcbtev Schutzes bedürftig , der Glaube , der uns
allen heilig ist, und ebenso wie Ehe und Familie
gegen Angriffe gewisser Art gcsi

' crr werden soll.
Freilich ist damit die Aufgabe der Verbündeten Re¬
gierungen den gegnerischen Agitaioren gegenüber nicht
erschöpf . Sie wird erfüll ! durch politische Maß¬
nahmen geeigneter Art . Es verdien : in dieser Be¬
ziehung hervorgehoben zu werden , daß seit dem Be¬
stehen des Reiches keine ReichstagSsesston vergangen
ist, ohne daß gesetzgeberische Maßnahmen zu Gunsten
der arbeitenden Klaffen getroffen wurden . In dieser
Fürsorge für die arbeitenden Klaffen find wir von
keinem anderen Land : der Welt übertroffen ; dieser
Weg ist auch nicht verlassen worden und wird auch
in Zukunft weiter verfolgt werden . Der Kampf,
welchen die Staatsregierung führen will , ist nicht ein
Kampf gegen politische Gegner , sondern der Kamps
gegen das internationale und soziale Vorgehen . Ich
bin überzeugt , daß die Mittel , welche die Regierung
zur Führung dieses Kampfes fordert , die Zustimm¬
ung des Volkes sowie des hohen Hauses finden wer¬
den. (Bravo rechts .) Abg . Leuschner (Reichsp .)
Es sei die höchste Zeit , gegen die gefährlichen Ein¬
flüsse der Sozialdemokratie mit aller Energie vorzu¬
gehen. Abg . Froh me ( Soz . ) wendet sich zunächst
gegen die Rede des Abg . v . Stumm und führt aus:
Wie konnte Herr v. Stumm behaupten , daß wir die
anarchistischen Verbrechen glorifizieren . (Lachen rechts .)
Wtr versuchen wohl die anarchistische Bewegung und
die Beweggiülide der anarchistischen Verbrechen zu
verstehen , aber wir verherrlichen sie nicht. Der
Anarchismus ist so alt wie der Gegensatz der sozialen
Interessen . Man sagt , die Sozialdemokratie wolle
das Eigentum »ud Kapital abschaffen. Das ist un¬

richtig . Die Sozialdemokratie fordert gerade die
Hergabe des Kapitals . Durch die Drohung mit dem
Sandhaufen kann der Kriegsminister nicht das retten,
was die Vorlage bestimmt . Die Rede des Herrn
v. Köller war für sein hohes Gehalt eine sehr schwache
Leistung . Kriegsminister Bronsart v. Schellen
dorf: Ich bin überrascht von der Erregung , in
welche der Vorredner durch meine neulichcn Worte
versetzt worden ist. Da er mich sachlich nicht wider,
legen kann , greift er mich persönlich an . Wenn die
Herren künftig ihre Angriffe auf die Armee unter¬
lassen . so will ich ihnen die Angriffe auf meine Per¬
son gerne gestatten . Unterlassen Sie diese Angriffe
und ich verspreche Ihnen , auf Angriffe gegen meine
Person maßvoll verbindlich , nötigenfalls auch deutlich
zu sein. Minister des Innern v . Köller nimmt
die Poltzcibeamten gegen die Verdächtigungen des
Abg . Frohme , daß sie Verbrechen anstiften , in Schutz.
Abg . v. Buchka (Zentr .) führt aus , die Handwerker
hätten viel mehr Grund zur Unzufriedenheit wie die
Arbeiter , viel mehr als diesen müßte daher der Staat
den Handwerkern in ihrem Kampfe gegen die Groß¬
industrie und den Landwirten zu Hilfe kommen . Nach
einer persönlichen Bemerkung des Abg . Auer wird
die Vorlage an eine 28er Kommission verwiesen.

* Berlin, 14 . Jan . Das Haus erledigt zunächst
einige Rechnungssachen , wobei der Abg . Richter
( stets . Volksp .) die Höhe der Etatsüberschreitungen
rügt . Es folgt die Jrttei pellation Paasche und Ge¬
nossen betr . den mangelnden Sckutz der Deutschen
im Auslande , insbesondere iu Zentralamerika . Abg.
Hasse (nat - lib .) erinnert an die Zeiten Bismarcks,
wo die Deutschen im Ausland : geschützt waren . Bis¬
marck schritt selten ein, wenn aber , dann in ener¬
gischster W ise , so daß tue Wirkung nicht ausblieb.
Seit 1890 scheint das von Bismarck geschaffene An¬
sehen geschwunden zu sein, worunter unsere Stellung
im Auslände sehr gelitten hatt Seit Jahresfrist
haben sich die Fälle gemehrt , wo : s unseren Lands¬
leuten an Schutz fehste. Redner zählt mehrere Fälle
auf , in denen Deutsche im Auslände in grober und
gewalttätiger Weise behandelt wurden und kommt
dann auf dke bekannten Vorgänge in Zentralamerika
zu sprechen, deren Resultar eine Schwächung des
deutschen Ansehens gewesen sei . Weiter bespricht
Redner den Fall Mathis und Guatemala . Im
weiteren Verlauf seiner Ausführungen macht Redner
dem Grafen Caprivi den Vorwurf , sich mit dem
nationalen Empfinden in Widerspruch gesetzt zu haben.
Nötig ist zunächst die Aenderung des Gesetzes von
1890 ^Erwerb und Reichsan ^ehörigkeit ) und vor allen
Dingen eine sorgfältigere Auswahl unserer Vertreter.
Ich hoffe daher , daß besonders Herr Peyer abbe
ritten wird . Frhr . v . Marschall sucht im ersten
Teil seiner Rede die Vorwürfe gegen den Grasen
Caprivtzurückznwersen und betont , daß seit dem Jahre
1870 die Instruktionen der auswärtigen Vertreter
keinerlei Aenderung erfahren hätten . Auf die vom
Interpellanten näher angeführten einzelnen Falle ein¬
gehend , muß der Regierungsvertreter zugeben, daß
der deutsche Gesandte Peyer seine Schuldigkeit nicht
gechan habe , jedenfalls habe sich derselbe allzu passiv
verhalten . Der Deutsche im Auslande kann aller¬
dings nur dann auf deutschen Schutz rechnen, wenn
er sich darnach benimmt . Für die Bequemlichkeit
der Deutschen im Auslande können wir allerdings
nicht sorgen . Die würdige Vertretung Deutschlands
dürfte aber allein nicht immer in der Lage sein, allen
Uedeln abzuhelfen , man müßte eben ab und zu die
deutsche Flagge zu sehen bekommen , was leider in
den letzten 10 Jahren nicht geschehen ist. Es folgt
die Interpellation Hehl , welche der Interpellant sehr
ausführlich begründet . Nach längeren Ausführungen
des Ministers v. Bötticher schlägt dieser vor die
Gründung von Handwerkerkammcrn analog den in
Preußen bestehenden Landwirtschaftskammern . Aut
Antrag des Abg . Hitze (Zentr .) beschließt das Haus

die Vertagung über die Beratung dieser Interpellation
auf morgen 2 Uhr.

Laadesaachrichteli.
* Alten steig , 16 . Jan . Der »St . An ; .*

schreibt : In neuerer Zeit sind mehrfach falsche
Reichskaffenschcine zu 60 Mk . zum Vorschein gekom¬
men . Um die Feststellung derartiger Fälschungen zu
erleichtern , wird im Nachstehenden auf die wesent¬
lichsten , in der Beschaffenheit des Popleres liegenden
Kennzeichen der Echtheit von Reichskafsenscheinen auf¬
merksam gemacht . Zu den sämtlichen Reichskaflen-
scheimn wird ein gutes , kräftiges Papier von beson¬
derer Festigkeit verwendet , welches auf einer Seite
einen Streifen von blauen , in die Papiermasse einge¬
betteten stärkeren Fasern trägt . Ter Faserstreifen
zeigt eine blaue Färbung durch die ganze Papier¬
masse . Die blauen Fasern lassen sich mit einer Na¬
del aus der Popiermafse auslösen , wie durch eine
Probe ohne Beeinträchtigung der Gültigkeit des
Scheines festgestellt werden kann . Liegen die Fasern
ihrer ganzen Länge nach auf der Oberfläche , so kann
man sicher sein, ein Falschstück vor sich zu haben.
Der gleiche Verdacht ist gerechtfertigt , wenn die Fa-

! fern zwischen zwei Papierschichten liegen . Ist dies
der Fall , so lassen sich entweder beide Schichten leicht
durch Wasser trennen , oder die obere Schicht kann
durch Reiben mit einem stumpfen Messer entfernt
werden , so daß die zweite Päpierschicht mit den da¬
raus liegenden Fasern zu Tage tritt . Das echte
Papier muß eine einheitliche feste Schichte mit gut
geglätteter Seite , weder glänzend noch wollig aus¬
sehender Oberfläche bilden . — Der »Reichsanzeiger*
schreibt : Die Reichsschuldenverwaltung sichert eine
Belohnung bis zu 3000 Mk. dem zu, der den Ver¬
fertiger oder den wissentlichen Verbreiter der im Um¬
laufe befindlichen falschen Fünfzig Mark -Reichskaffen-
scheine zuerst ermittelt und der Pol 'zei oder der Ge¬
richtsbehörde derart nachweist , daß der Verbrecher in
Untersuchung und Strafe gezogen werden kann.

* Nagold, 14 . Jan . Infolge eines Kamin-
defekts brach heute morgen 6 Uhr im Schulhause zu
Rohrdorf Feuer aus , das den Lachstock und die
Wohnung des Lehrers großenteils zerstörte.

Hochdors, 15 . Jan . (Einges .) Letzten Sonn¬
tag machte , die flotte Schlittenbahn benützend, der
Militär - und Gesangverein von Besen seid einen Aus¬
flug hiehsr . Das Absteigequartier war das Gasthaus
zur Linde , in welchem sich auch die hiesigen Mitglieder
des Besenfelder Militärvercins versammelt hatten.
Nachdem für Speise und Trank reichlich gesorgt war,
entwickelte sich eine äußerst gemütliche Unterhaltung.
Der gut geschulte Bescnfelser Gesangverein trug
Manches ernste und heitere Lied vor , und namentlich
War es der urfidele »Besenfelver Bua, " das Besen-
fclder Nationallied , welches die zahlreiche Gescllscha - t
in die heiterste Stimmung versetzte. Zur Abwechs¬
lung trugen die Herren Lehrer Bi >k und Haug auch
komische Stücke vor , welche reichen Be fall ernteten.
Daß es Hrn . Sonnenwirt Berger von Besenfeld nicht
an komischem Talent fehlt , weiß jeder , der mit ihm
schon gesellschaftlich verkehrte , daß er aber auch rin
Meister auf der Trommel ist, das hat er hier vor¬
trefflich bewiesen. Wir Hochdorfer find den L ; sen-
felder Vereinen und besonders deren Vorständen und
Dirigenten sehr dankbar für den genußreichen M ist g,
den sie uns bereitet haben und wünschen nur , daß
sie bald wieder so zahlreich hier erscheinen möchten.

* Calw, 12 . Jan . Diese Woche kam cs vor,
daß drei mit Schnee vom Bahnhofroyon bttadcne
Güterwagen , anstatt solche vor der nächsten Siatton
Temach adzukuppeln und die Ladung tn die vorini»
fließende Nagold zu schütten , unbehelligt bis nach —

Freudenstadt gefahren wurden , woselbst der Schnce-
Jmport große Heiterkeit erregte.

' Neuenbürg, 13 . Jan . Schultheiß Bätzner
wird jetzt doch noch als Gegenkandidat Comerclls



austrete ». Weiß von Ottenhausen ist wieder zurück¬
getreten.

* Horb, 12 . Jan . Die von den bürgerlichen
Kollegien genehmigte Wasserleitung findet allgemein
freudigen Anklang . Besonders sind es die Bewohner
der oberen Stadt , welche die Einrichtung lebhaft be¬
grüßten . Die Beteiliaung ist eine sehr starke. Ein
Teil der unteren Stadt hat schon vor mehreren
Jahren eine kleine Leitung privatim errichtet . Das
Master der neuen Leitung wird durch einen Elektro¬
motor von dem nie verstegbaren , ca. 65 na über der
Thalsohle gelegenen Starzelbach in ein am Schütte¬
berg angelegtes Reservoir geleitet werden und von
da aus der Stadt zugesührt . Wie man hört , liefert
die Stad : das Wasser unentgeltlich vor jedes Haus.
Der Wasserzins soll 8 Mk . für eine einfache Fami¬
lie betragen , für das Vieh muß besonders bezahlt
werden . Ungefähr 60 Hydranten werden angelegt,
welche beiden hiesigen schwierigen Trrainverhältnisten
besonders bet Feuersgefahr sich als große Wohlthat
erweisen werden . Sobald gute Witterung eintritt,
wird die Arbeit m Angriff genommen.

* Stuttgarr, 14 . Jan . (Zur Abschaffung des
Umgeldes .) Von amtlicher Seite wird heute auf die
angesichts der Laad ' agswahlen von den Wirten stärker
als je betonte Forderung der Abschaffung des Um¬
geldes auf Wein , Obstmost rc. erwidert , daß die Be¬
hauptung der Wirte , die im Jahre 1891 von der
Kammer beschlossenen Verbesserungen und Erleichter¬
ungen der Komrollmaßrcgeln betm Umgelo seien noch
immer nicht ausgeführt worden , durchaus nicht be
rechtigt ist. Tatsächlich sei das Gegenteil der Fall.
Zwar nicht durch die Gesetzgebung, aber zunächst auf
dem Verordnungswcg seien im Wesentlichen die
Wünsche der Kammer vom 6 . Mai 1891 sämtlich
erfüllt . Neuerdings gehe allerdings die Forderung
der Wirte weiter und zwar einfach cur Abschaffung
des Umgelds , das 2,2 Millionen einbringe . Wolle
man diesen Ausfall decken, so müsse, nachdem erst vor
zwei Jahren ein Steueraufschlag von 40 Pf . per
100 Mk. steuerbaren Betrags erfolgt ist, e :n weiterer
Zuschlag von 53 Pf . per 100 Mk . eimreten.

* (Verschiedenes .) Mit dem Raubmörder Ditter-
ncr wurd . cu. ch sein Komplice Äatzmaier nach 18jähriger
Zuchthausstrafe von König Wilhelm zur Auswanderung
nach Brasilier , begnadigt . Allein Beiden gefiel es dort
nicht und sie suchten die Heimat wieder auf . Elfterer
ist vor einiger Zeit in Eßlingen in Haft genommen
worden und nun wurde man auch des Katzmaier in
Zürich habhaft , von wo aus er an Württemberg aus-
g . liefert wird , so daß nun beide Verbrecher wieder
hin kommen, wo sie gewesen. — Aus dem Oberamt
Aalen haben drei Männer ein Konsortium gebildet
und in Galizien einen 4000 Morgen großen Wald
um die Summe von 30 Mk. per Morgen zum Ab¬
holzen angekauft . Der Wald , welcher Bäume von
über 5 Fuß Durchmesser aufweist , soll innerhalb
8 Jahren abg . holzt sein. Zur Verarbeitung des ge¬
schlagenen Holzes soll eine Säzmühle erbaut , und zu
dessen Transport Wege und Straßen daselbst ange¬
legt werden . Einer der beteiligten Unternehmer,
Schloßbesitzer Dambacher zu Neubronn , welcher zur
Besichtigung des Waldes und zur Informierung in
Galizien war , soll wohlbefriedtgr nnt dem Resultat

SchuW und Süyne.
Roman von Klara Brandrupp.

(Fortsetzung .)
Einen Augenblick bebte Gertrud zurück, dann eilte

sie in die Arme der Mutter und sagte:
»Deine treuen Augen blicken ebenso lieb wie

einst, und deine liebe Stimme erinnert mich an meine
Kinderjahre ! *

Eine Stnnde verging , ehe Mutter und Tochter
zusammen in das Zimmer zu den andern traten.
Die Mutter hatte wohl von ihrer Armut erzählt,
von den Einschränkungen , die sie sich auferlegen mußte;
aberkein Wort der Klage war über ihre Lippen ge¬
treten . Nichts halte sie erzählt von ihrem Leiden,
von den vielen um ihres Mannes willen durchwachten
Nächten , von den Schmerzensthränen , die sie ver¬
gossen , von der Behandlung , die sie erduldet , von den
Demütigungen , die sie ertragen . Sie hatte mit ihrer
Hände Arbeit dem Manne die Mittel zum Lebens¬
unterhalte herbelgeschafft ; sie hatte sich auch ihre letzte
Krankheit durch ihre Sorge für ihn geholt , als sie
während der in der Stadl herrschevden Epidemie den
gut bezahlten Posten als Krankenwärterin annahm,
um ihrem Manne das Brot zu erwerben , das er aß.

Als die Schwestern sich begrüßt hatten , sagte
Gertrud zur Tante:

»Liebe Tante , laß uns jetzt nach unserer Woh¬
nung gehen ; die Mutter bedarf nach diesen An¬
strengungen der Ruhe , und ich habe viel mit dir zu
sprechen und zu überlegen und möchte alles geordnet

der weiten und anstrengenden Reise heimgekehrt sein.
— Der Sohn des Rosen oirts in Rexingen ver¬
unglückte gestern dadurch , daß beim Faßpichen der
Deckel sprang und ihm Ober und Unterkiefer zer¬
trümmert wurden . — In Heilbronn verbrühte
sich ein 2jähriger Knabe mit kochendem Kaffee, so
daß er bald darauf seinen schrecklichen Brandwunden
erlag . — In Deißlingen hat sich der ledige
Taglöhner Hengstler in einem Gumpen des sog. Alt.
bachs mit einem Strick um den Hals , an welchem
zwei Steine im Gewichte von 15 Pfund gebunden
waren , ertränkt.

* Karlsruhe, 14 . Jan . Gestern abend gegen
5 Uhr wurde in der Gegend von Zell im Wicsen-
thal ein ziemlich heftiger Erdstoß , begleitet von
donverartigem Rollen verspürt.

* Aus Baden, 10 . Jan . Ein sonderbarerer
Begriff des Wortes »Drucksache" ist wohl noch nir¬
gends in prakltsche Wirklichkeit zu setzen gesucht wor-
den, als kürzlich bei dem Postamte in einer Amtsstadt
des Schwarzwaldes . Ein biederer »Wälder " gab lt.
E . v. W . , fein säuberlich in eine Zeitung eingewickelt,
mit der Adresse seines in England weilenden Sohnes
und mit dem Vermerk »Drucksache" versehen — drei
prächtige , lange » Bratwürste " am Schalter auf . Un¬
gläubig schüttelte der Mann den Kops, als man die
Sendung zurückwies und entfernte sich langsam.

* Berlin, 14 . Jan . Als der Kaiser auf dem
ersten diesjährigen parlamentarischen Herrenabend ein
ansehnliche Zahl von Mitgliedern des Reichstages
um sich vereinigt hatte , hielt er - inen längeren Bor¬
trag über die Stärke und die Entwickelung der deut¬
schen Flotte . Im Anschluß an die Darlegungen des
Monarchen wird den Hamburger Nachrichten von er¬
sichtlich sachkundiger Seite aus K :el geschrieben:
Es ist eine triviale Wahrheit , die immer wiederholt
werden muß , die Erhaltung einer Flotte kostet Geld.
Sie verbraucht sich , so vorzüglich auch ihr Material
sein mag , in längerer oder kürzerer Zeit , sie muß
fortwährend erneuert werden , wenn man sie erhalten
will . Diese Notwendigkeit stätlger Verjüngung ist
bei kleineren Flotten noch zwingender als bei großen.
Wenn England unter seinen 50 Schlachtschiffen und
90 Kreuzern mit Panzerschutz ein paar minderwertige
Schiffe hat , so macht das nichts aus ; wenn aber
Deutschland unter den 14 Schlachtschiffen nur vier
moderne Sch -.ffe und nur drei nicht mehr auf der
Höhe der Zeit stehende geschützte Kreuzer besitzt , so
wird jeder ruhig urteilende Mann sagen muffen , daß
dieser Zustand nicht dauern kann , wenn wir der
Flotte nicht jede Widerstandskraft nehmen wollen.
Der Ausbau der Kreuzerflotte ist in dem Programm
von 1888 vorgesehen : aber dieses Programm harte
den Fehler , daß es zu viel auf einmal wollte ; des¬
halb mußte die Martneverwaltuug sich darauf be¬
schränken, auf den um Arbeit überladenen Werften
zunächst die Panzerschiffe fertig stellen zu lassen.
Flottenbau Programme sollten stets so ausgestellt
werden , daß sie mit absoluter Sicherheit in e ner
b .stimmten Zeit ausgeführt werden können . Sie sollten
stets für einen Zeitraum von 5 Jahren entworfen
und nicht nur eine llebersicht der erforderlichen Neu¬
bauten , sondern auch eine Zusammenstellung de - not¬

wendigen Ersatzbauten enthalten . Wir glauben , daß
es zur Klärung der Ansichten über die Pläne der
Marineverwaltunz beitragen würde , wenn ein neuer
Bauplan für die nächsten Jahre aufgestellt und mit
einer wirklich genau orientierenden Denkschrift dem
Reichstage unterbreitet würde . Man würde dann
sehr bald erkennen , daß die Verwaltung die Marine
nicht vergrößern , sondern sie nur schlagfertig erhal¬
ten will.

* Berlin, 14 . Jan . Ahlwardt erklärte in der
gestrigen Versammlung des Antisemitenbimdes , er
werde unbedingt gegen die Umsturzvorlage stimmen,
auch gegen Kommissionsberatung . Freies Wort in
Oeffentltchkeit und Presse sei ein Geschenk Kaiser
Wilhelms des Ersten , welches man sich nicht so leicht
nehmen lasse.

* Berlin, 15 . Jan . (Eröffnung des Landtags .)
Die von dem Kaiser und König im weißen Saal
des Schlaffes verlesene Thronrede teilt m t, daß trotz
der vorsichtigen und sparsamen Bemessung der Aus¬
gaben und trotz der günstigen Entwickelung der eige-
neu Einnahmen Preußens , wesentlich infolge der zu
Ungunsten der Einzelstaaten veränderten Finanzlage
des Reiches , der Haushaltsplan für 1895/96 wiederum
mit einem erheblichen Fehlbeträge abschließt . Wenn
es gelinge , über die Vorlagen an den Reichstag eine
Einigung herbeizuführen , so sei zu hoffen , daß das
Gleichgewicht tm Staatshaushalt wiederhergestellt
werde . Das letzte Rechnungsjahr habe einen Fehl¬
betrag von 31000 000 Mk . , derjenige für das lau¬
sende Etatsjahr werde zum Teil infolge vorüber¬
gehender Verhältnisse wahrscheinlich nicht unerheblich
hinter Sem Anschläge und demjenigen des Vorjahres
Zurückbleiben. Die Thronrede kündigt eine Reform
der Stempelsteuer an mit Rücksicht auf die Leistungs¬
fähigkeit , die Neuordnung des gerichtlichen Kasten¬
wesens , der Gebührenordnung der Notare und mehrere
evangelische Kirchengesetze, wobei es sich besonders um
die sorge für sie Hinterbliebenen der Geistlichen in
den neuen Provinzen handle . Ferner wird angekündigt
die Erweiterung des Slaatseisendahnnetzes , die Neu¬
ordnung der staatlichen Etsenbahnverwaltung , einlei¬
tende Maßnahmen zur Beseitigung der durch die
Sturmfluten dec Nordsee verursachten Schäden und
Verstärkung der Staatsmittel für die Fortbildungs¬
schulen unü Fachschulen . Die Thronrede drückt das
Bedauern aus , daß die Lage der Landwirtschaft fort¬
dauernd eine ungünstige sei . Den hieraus erwach¬
senen schweren U - belstanden nach Möglichkeit zu be¬
gegnen , sei o : e unablässige landesväterliche Sorge des
Kaisers und KowgS und die dringendste Aufgabe der
Regierung . Zum Zwecke der Erhaltung der Renten-
und Ansievelungsgmer werde voraussichtlich noch in
dieser Tagung ein Entwurf betreffend das Anerben-
recht eingeyen . Die Thronrede schließt : Es gilt heute
mehr als je in einträchtiger Arbeit die Wohlfahrt
des Ganzen zu fördern , und es ist die ernste Pflicht
aller Wohlgesinnten gegenüber den wachsenden An¬
griffen aus die Staatsordnung , einmütig sich zur Ab¬
wehr zusammen zu schließen. Ich vertraue auf die
bereitwillige Unterstützung und auf die patriotische
H ngebung der preußischen Landesoertrct »ng und bitte
zu Gorr , daß er die bevorstehende Tagung dem Lande
zu reichem Segen gedeihen taffe . "
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haben , ehe du deine Reise fortsetzest ; denn ich hrb.
beschlossen — und du wirst nach Lage der Dinge hier
meinen Entschluß billigen , denke ich — hierzubleiden.
Das Resultat der lange und ernst geführten Unter¬
redung der Damen war , daß die Taute versprach,
noch eine Woche in München zu bleiben , um ihrer
Nichte b . i Einleitung und Ausführung ihrer Pläne
für die Zukunft behilflich zu sein. Gertrud wollte
ihre Eltern nicht wieder verlassen , sondern ihnen durch
ihren Fleiß und angestrengte Thätigkeit ein friedliches
Heim für ihre alten Tage gründen . Dazu bedurfte
sie allerdings eines kleinen Kapitals , das im Besitze
der Tante war.

Während des zwölfjährigen Aufenthaltes im
Hause des Lord Kornes ! hatte Gertruo oft reiche
Geldgeschenke erhalten , die Miß Bristol gut angelegt
hatte und die nun die hübsche Summe von mehreren
Tausend Mark betrugen und jetzt, da die Tante
Gertruds Vorhaben billigte , zur ersten Einrichtung
vcrwendtt werden sollten . Es wurde zunächst eine
ocsiere Wohnung in guter Gegend der Stadt gesucht
und gefunden , die einfach, aber nett eingerichtet wurde.
Die Tante sügte dieser Wirtschaft aus eigenen Mit¬
teln ein gutes Instrument und eine Harfe von edlem,
vollen Tone Hinz«, und ehe eine Woche verflossen,
war die Famtlre , Vater , Mutter und Tochter , in der
neuen Wohnung eingebürgert . Die Ellern sahen mit
Bewunderung dem Treiben der Tochter zu , und der
alte Mann vergaß seinen alltäglichen Weg ins Wirts¬
haus , um seiner Tochter keine Schande zu machen,
— wie er selbst zu seiner Frau sagte.

G . rtruü fo . schte nun nach den vornehmsten Häu¬
sern der Stadt und begann , täglich in einigen der¬
selben Besuche zu machen , und überall verschafften ihr
ihre Schönheit und ihr unverkennbar feines Benehmen
freundliche Aufnahme . Sie trug ihren Lebenslauf
einfach und natürlich dahtn vor , daß sie in einem
englischen Penstonate erzogen und jetzt von den Eltern
zurückberufen sei, weil dieselben ihr kleines Vermögen
verloren hätten . Sie wolle nun die alten , schwachen
Eltern durch ihren Erwerb unterstützen , wozu sie aber
des Beistandes edeldenkender Damen bedürfe . Da
ihr nun gesagt sei , daß Frau von So und So Pco-
tektortn angehender Künstlerinnen wäre , so wende sie
sich vertrauensvoll um Beistand bittend an dieselbe.
Sie wolle Unterricht im Gesang und Piano , sowie
im Harfenspiel erteilen und bäte , da sie ganz fremd
in der Stadt sei , um gütige Empfehlung.

Das Ende solcher Besuche war fast überall das¬
selbe : sie ward zu irgend einem Vortrage aufgesordert,
man war entzückt und versprach alle mögliche Unter¬
stützung und — die Damen hielten Wort . Gertruds
Anmut , ihr bescheidenes Auftreten bet ihren wahrhaft
künstlerischen Leistungen , halte alle Welt bezaubert.
Es wurde zunächst ein Konzert eingerichtet , bei dem
es Ehrensache war , die Preise möglichst hoch zu stellen.
Ihr Vortrag am Piano , ihr Gesang , vor allem aber
ihr Harfensptel , das Vollkommenes bot , riß alle Welt
zu größtem Beifalle hin . Bald war jede Stunde
ihres Tages besetzt , und sie war das Gesprächsthema
der feinen Welt.

Not und Sorge hatte ste nun nicht mehr zu He¬
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» Berlin, 15. Jan . Die Reichstagsgeschäfts¬
ordnungskommisston beriet heute die Erweiterung der
Disziplinargewalt des Präsidenten . PräsidentLevetzow
hob sein häufig erforderliches Eingreifen hervor und
teilte mit , er habe versucht den Antrag des Staats¬
anwalts gegen Liebknecht zu Hintertreiben . Er wünsche
erstens ein wirksameres , von dem Haus zu beschließen¬
des Disziplinarmittel , zweitens Herabsetzung der
Beschlußfähigkeitszisfer für Geschäftsordnungsfragen
und drittens Rüge für die ohne Entschuldigung
Fehlenden . Singer bestreitet das Bedürfnis ; im
Vergleich mit anderen Ländern gehe es im Reichs¬
tage ruhig zu. Die Abgeordneten bedürften eines
Schutzes gegen die Bundesratsmitglieder . Eine Aus¬
schließung würde gegen die Verfassung verstoßen.
Die Abg . Bachem und Gamp meinen , letzteres sei
nur durch besonderes Gesetz erreichbar . Nach längerer
Debatte wurde die Sitzung auf Montag vertagt.

* Wie man der „Tgl . Rdsch." aus parlamentarischen
Kreisen schreibt, gilt der Wiedereintritt des Grafen
Herbert Bismarck in den Staatsdienst als in nächster
Zeit bevorstehend.

* Friedrichsruh, 13 . Jan . Der Reichskanzler
Fürst Hohenlohe traf heute mittag 12Vs Uhr in
Begleitung seines Sohnes hier ein. Am Bahnhof
waren Graf Herbert Bismarck und Graf Rantzau.
Die Herren begaben sich im Wagen nach dem Schlöffe,
wo Fürst Bismarck die Gäste empfing . Es fand
Frühstückstafel , später ein Familienessen statt . Abends
kehrte der Reichskanzler nach Berlin zurück.

* Gäste , die in Friedrichsruh gewesen, ver¬
sichern nach der „ Köln . Ztg . *, daß beim Fürsten Bis¬
marck keine Spur eines greisenhaften Zugs bemerkbar
sei . Aussehen und Haltung seien ebenso frisch und
kräftig wie vor einigen Jahren . Auch der Geist , das
Erzählertalent und das wunderbare Gedächtnis seien
frisch und kräftig wie immer.

* Magdeburg, 14 . Jan . Wie verlautet soll
der Haupträdelsführer der Oberfeuerwerker mit zehn
Jahren , die übrigen mit vier bis fünf Jahren , be¬
ziehungsweise zwei bis acht Monate Festungshaft
bestraft worden sein.

* Magdeburg, 14 . Jan . Die Sozialdemokraten
hoben den Bierboykott auf , der über 2 Jahre ge¬
dauert hatte , ohne daß der Boykott Erfolg gehabt hätte.

* Braunschwetg, 13 . Jan . Den amtlichen
„Braunschweigischen Anzeigen " zufolge hat das zweite
von der Behörde an der Affe getriebene Bohrloch in
der Tiefe von 533 Meter ein mächtiges Lager edler
Kalisalze ergeben , welches erst in einer Tiefe von
633 Meter durchbohrt wordc --: ist.

Ausländisches.
* Wien, 12 . Jan . Ein Bild des Elmds bietet

ein Bericht an das Polizetkommissariar Favoriten.
Demzufolge wohnt in ein : m Hause der Brunnen¬
wegstraß : de Frau des Kutschers Zano mit ihren
vier unmündigen Kindern im Alter von 3 bis 8
Jahren . Dieses Weib ist traurig der Trunksucht
ergeben , daß es jedem Menschen Abscheu und Eckel
einflößt . Ihre noch im zarten Alker befindlichen
Kinder sind der Obhut einer fast täglich betrunkenen
Mutttcr anvertraut , die in ihrer Wohnung , beinah:
ohne Einrichtung , in ihrem eigenen Schmutze völlig

iS

s

fürchten , aber sie mußte angestrengt arbeiten und je¬
des Winkes gewärtig sein, um sich das E rungene
zu erhalten — und das sagte ihr oft nicht zu. Aach
in ihrem Heim war häufig nicht alles , wie sie es
wohl gewünscht hätte . Der Vater war das wüste
Leben zu sehr gewöhnt , um sich plötzlich ganz davon
lossagen zu können . Anfangs suchte er fein Treiben
der Tochter zu verbergen , wobei die Mutter ihm be¬
hilflich war , um der Tochter Unannehmlichkeiten zu
ersparen . Es kam aber e ne Nacht , in welcher Ger¬
trud , spät aus einer Gesellschaft heimkehrend , noch

, berauscht von den ihr dargebrachten Ovationen , ihren
Vater betrunken auf der Treppe vor ihrer Wohnung
liegend fand . Ihr scharfer , beobachtender Blick hatte
längst entdeckt, welchem zügellosen Leben ihr Vater
verfallen war ; sie hatte sich aber gescheut, ihn an¬
ders , als durch Bitten vom schlechten Leben abzu¬
ziehen ; jetzt war der Zeitpunkt gekommen, der ihrer
Handlungsweise einen anderen Stempel au ?drückte.

Gertrud klingelte , und als die Thür geöffnet
war , trat sie an den alten Mann heran , rüttelte
ihn mit kräftiger Hand aus seinem Schlummer auf
und befahl ihm mit Harrer Stimme , aufzastehen.
Der Alte hob den Kopf , und beim Anblicke seiner

.vor Zorn und Scham hocherrötenden Tochter schien
der Nebel , der ihn umgab , einen Augenblick zu wei¬
chen . Er stand auf und wankte mit schlotternden
Knieen ins Zimmer . Ohne ihn noch eines Blickes

.. zu würdigen , schloß sie die Thür und rief der Mut¬
ter zu, welche sich um den in einen Sessel gesunkenen
Mann beschäftigte:

entblöß und besinnungslos auf dem Fußboden daliegt,
umringt von den halbnackten und verwahrlosten jam¬
mernden Kindern . Der Vater dieser bedauernswerten
Kinder läßt seiner Gattin wohl eine materielle Unter¬
stützung zukommen , die Fra « vertrinkt aber sofort
das Geld und läßt die armen Kinder hungern und
frieren , im übrigen kümmert sich jedoch der Vater
nicht um seine Familteangehörtgen . Die Kinder
wurden in andere Obsorge und Pflege gegeben, die
an Säuferwahnsinn leidende Mutter in eine Heil¬
anstalt verbracht.

* Preßburg, 14 . Jan . Der Stadtkommandant
Feldmarschall -Lieutenant Jelentsek stürzte bei einem
Jagdausflug , bei welchem er von zwei Herren be¬
gleitet war , mit dem Schlitten in die Dona «. Die
Jagdgesellschaft konnte sich nur mit großer Anstreng¬
ung retten . Der Schlitten mit den Pferden ver¬
schwand in den Wellen.

* Rom, 14 . Jan . Die zurückgekehrten Minister
begaben sich gestern zum König , um ihm die Auf¬
lösung der Kammer vorzuschlagen.

* Cremona, 15 . Jan . Eine unbeschreibliche
Aufregung verursacht die Flucht des Ehrendomherrn
Dr . Soenardi , welcher als Direktor einer Privatver-
sorgungsanstalt sämtliche Gelder der Anstalt unter¬
schlagen hat , sodaß alle Insassen der Anstalt dieselbe
als Bettler verlassen müssen.

* Paris, 15 . Jan . Die Kammer nahm mit
253 gegen 225 Stimmen eine von der Regierung ge¬
nehmigte Resolution an , wonach in der Frage der
Zinsgarantte für die Effenbahngesellschaiten eine
Untersuchungskommisston eingesetzt wird . Nach An¬
nahme dieser Resolution lehnte die Kammer mehrere
von der Regierung nicht genehmigte Tagesordnungen
ab . Nachdem dann auch die Priorität für die von
der Regierung angenommene Tagesordnung Trelat,
wonach die Kammer die Achtung vor dem Prinzip
der Trennung der Gewalten ausdrückt , mit 283 gegen
241 Stimmen abgelehnt worden war , erfolgte die
Demission des Kabinetts . Die Kammer nahm hierauf
die Tagesordnung Krantz an , worin erklärt wird,
daß die Rechte des Staates gewahrt werden sollen.

* Paris, 15 . Jan . Casimir Perier nahm die
Demission des Kabinetts an.

* Paris, 14 . Jan . Der Pförtner der Rue Mon-
cea« 65 sah um Mitternacht vor dem Fenster eine
Maschine und warf sie aus die Straße . Die Maschine
explodierte , wobei Fensterscheiben und Straßenlaternen
zertrümmert , aber n emand verletzt wurde . Die Schul¬
digen stad unbekannt . „ Matin * zufolge war die
Maschine eine luüenlose Sturzbomve , ene große
Blechbüchse, ähnlrch einem Bisgaittktstchen , und ent¬
hielt wahrscheinlich wenig Dynamit und vtel Gewehr-
pulvcr . Sie war , gl eich Vaillants Bombe , mit Eisen¬
stückchen , vielleicht Kugeln geladen.

* Frankreich ist vor den Augen der Welt
damit beschä tigt sein Feldgeschütz zu erneuern.
Daneben laufen aber schon seit Wochen Prüfungen
der Handfeuerwaffe . Dieselben sind so weit gediehen,
daß man etlie Neubewaffnung der französichen Jn-
>aalen : für ganz unvermeidlich hält . Das jetzige
Gewehr soll sich in seiner Konstruktion , was die
Dauerhaftigkeit betrifft , nicht als zuverlässig bewiesen
hab n ; gain gewiß ist, daß der Mechanismus des

„ Mm » ' mt mir , Mutter ; er ist nicht werr,
daß ou dich noch einen Augenblick um ihn bemühst !"

Beide verließen das Z mmer , und Gertrud teilte
der Mutter mit , daß sie von jetzt ab strenge Wacht
üoer den Vater halten werde und daß sie hoffe, ihn
noch dem Laster entreißen zu können , daß sie dazu
aber des Beistandes der Mutter bedürfe , die kein Ge¬
heimnis dieser Art mehr vor ihr haben dürfe.

Was Gertrud sich vorgenommen , gelang ; es
kostete Zeit , viel harte Worte und Drohungen , aber
ihre B . yarrlichkeit trug den Sieg davon — ihr Baker
oesuchte kein Wirtshaus mehr.

In einem der Häuser , in denen Gertrud unter¬
richtete , lernte sie den Oberst S : ein kennen , d :r eine«
Reg .mente Wiens zugehörre . Er war einige zwanz g
Jahre älter , als sie, aber ein stattlicher , feiner Maua.
Er bewarb sich um Gertruds Hand , sagte ihr , daß
er sie liebe , daß er wohl wisse , welch' großes
Opfer sie ihm bringe , wenn sie, io jung und schön,
emwtllrge , eines so viel älteren Mannes Gattin zu
werden , fügte aber auch h nzu, daß er bereit sei , für
ihre Ettern in ausgiebigster Weise zu sorgen , und
auch ihre , Gertruds , Zukunft in jeder Art sicher zu
stellen.

Gertrud überlegte lange ; endlich nahm ste den
Antrag an . Ihr Gatte führte ste nach Wien . D :e
Eltern folgten rhc und lebten in ihrem Hause , ohne
zum engeren Haushalte zu gehören . Der Oberst
kümmerte sich um diese Einrichtung nicht, er überließ
dies seiner Gattin.

Gertrud lebte nun , wie sie eS sich stets ersehnt

Mehrladers so erhebliche Mängel zeigt, daß alle
VerHefferungsversuche sich als gänzlich nutzlos er¬
wiesen. Bemerkenswert ist die strenge Diskretion,
welch : die französisch : Heeresverwaltung zu wahren
wußte ; wie es scheint hat man alle Erwägunge«
selbst vor der dortigen Presse verheimlichen können.
Es liegt allerdings ein sehr triftiger Grund vor,
noch keinen Lärm zu schlagen — weiß man bis jetzt
doch nur , daß das französische Jnfanteriegewehr einer
ernsten Prüfung auf Felddiensttüchtigkeit nicht ge¬
wachsen ist, während die Heeresverwaltung sich noch nicht
für Annahme eines neuen Modells entscheiden konnte.

* London, 10. Jan . (Ein französischer Poli¬
zist unter Anarchisten .) In den letzten Tagen liefen
Mitteilungen über die Gefangennahme eines fran-
z fischen Polizeibeamten durch Londoner Anarchisten
ein . Ueber die Affatre liegen nun aus authentischer
Quelle folgende Einzelheiten vor : Ende August 1894
erschien ein junger Franzose im Anarchistenviertel in
London , anscheinend vollkommen mittellos , mit Lum¬
pen bekleidet und suchte seinen Hunger durch Er¬
betteln von Nahrungsmitteln zu stillen . Die Anar¬
chisten nahmen ihn gastlich auf , versorgten ihn mit
Geld . Kleidern und Lebensmitteln und gaben ihm
Arbeit . Durch einen in falsche Hände gelangten
Brief des Hauptes der Pariser Geheimpolizei ent¬
deckten die Anarchisten , daß ihr Schützling kein Ge¬
ringerer sei, als der berühmte Pariser Polizetspion
Cotta , auch Culivier oder Cvttance genannt . Die
Anarchisten beriefen infolge dessen eine geheime Ver¬
sammlung e -n , zu welcher Cotin gelad :n wurde.
Dieser erschien, ohne zu ahnen , daß er entdeckt wor¬
den sei . Sobald er das Zimmer betrat , wurde er
ergriffen , die Anarchisten hielten ihm Messer und
R volver vor den Kopf und die Brust und zwangen
rhn , bei Androhung sofortigen Todes ein volles Ge¬
ständnis abzulegen . Wahrend dies geschah , be¬
schimpften die Anarchisten den Polizei - Agenten tn
jeder erdenklichen Weise ; man spuckte ihm fortwährend
ins Gesicht, versetzte ihm Ohrfeigen und Knüppel¬
hiebe. In seinen Taschen wurden verschiedene amt-
ltme Papiere , darunter ein wichtiges Dokument des
Ministeriums des Innern , gefunden . Die Anarchisten
warfen dann Latin unter weiteren Mißhandlungen
hinaus und bedrohten ihn mit dem Tode , falls er tn
London verbliebe . Colin kehrte sofort nach Parts
zurück, wo er seiner eigenen Sicherheit wegen rn die
Armee emgereihk wurde . Durch die Entlarvung und
Beraubung Cottn ' s find die Londoner Anarchisten tn
den L stß ausgedehnter wichtiger Polizei - Informationen
gelange Dies : Vorgänge spielten sich ungefähr vor
einer Woche ab . (Nach einem Telegramm des
Wölfischen Bureaus haben sich bis jetzt die obigen
Angaven nicht bestätigt und begegnen dieselben all¬
gemeinem Unglauben .)

Verantwortlicher Redakteur : W - Rieker. Mensteig.

Foulard Seide SS Pf.
bei 5.85 p. Met . — japanest ' che , chinesische rc in den neueste,,
Dessins und Farben , sowie schwarze , weise und farbige Lsrrns-
dsrA -Ssicts von 60 Ps . bis Mk. 18 .65 p . Met . — glatt , ge¬
streikt , karriert . gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch . Qual , und
2000 versch. Karben , Dessins rc,) , xorto - rrnä stsrrsrtrsr
Ins Llurrs . Muster umgehend.
Seideufaörik H . Keaneöerg (k. u. k. Hofl .) Zürich.

hatte , ohne Sorge uno Mühen , geliebt voa ihrem
Gatten , tn den höherm Kreisen der feinen Gefell,chaft
und hochgeachtet und bewundert wegen ihrer Schön¬
heit und wegen ihrer herrlichen Gaden des Geistes.

Aber dies Glück sollte nicht lange dauern ; schon
nach einigen Monaten fing der Oberst an zu krän¬
keln, und schon einige Monate nach der Geburt eines
Kindchens starb er in Wiesbaden , wohin die Aerzte
ihn zur Kar geschickt und wohin seine Gattin ihn
begleitet und treu dort gepflegt hatte.

4.
Die zweite Frau.

Das Schloß des Grafen Andreßky lag einige
Stunden von Warschau entfernt , von reichen Wiesen
und Feldern und prächtigen , sich weithin erstreckenden
Wäldern « mgeben . Diese Besitzung war sein Lieb-
lingsanfenthalt , denn er hatte hier eine glückliche
Kindheit und Jugend mit seinen Eltern verlebt . Bet
seiner Verheiratung hatte er ein anderes Gut als
Mitgift erhalten und während seiner Ehe bewohnt;
nach dem Tode seiner Gattin aber kehrte er auf die¬
ses Schloß zurück, dessen alleiniger Besitzer er nach
dem Tode seiner Eltern geworden war , und hierher
wollte er auch seine zweite Frau führen , wo seine
beiden kleinen Söhne unter der Oberaufsicht einer
alten , Irenen Dienerin lebten.

Es war em geräumiger alter Bau , dieses Schloß.
Das Hauptgebäude war etwas zurück gebaut und von
zwei Seitenflügeln begrenzt , die nach der Straße hin
sich erstreckten. Jeder dieser Flügel schloß mit einem
runden Turme ab . (Forts , folgt .)



K . Amtsgericht Magotö
Konkurs -Eröffnung

Ueber das Vermögen des

früheren Tuchmachers u. gewesenen Gerichtsvollziehers Karl
Kaltenbach von Altensteig Stadt

wurde am 14 . Januar 1895 , nachmittags 5V » Uhr , das Konkursverfahren er
öffnet , Herr Gerichtsvotor Dengler in Altensteig zum Konkursverwalter ernannt
und dessen Assistent Bühl als Stellvertreter bestellt.

Konkursforderungeu find bis zum V. Februar I8SS bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wurde zur Beschlvßfofsung über die Wohl eines anderen Verwalters,
sowie über die Bestellung eines Gläubigeravsschrffes und elvtretenden Falls über
die in § 120 der Konkursordnung bezeichnen « Gegenstände und über den Ver¬
kauf der Liegenschaft aus freier Hand durch den Konkursverwalter auch zur
Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

Montag den 11 . Februar 1895
nachmittags 2V , Ubr

vor dos K. Amtsgericht auf dem Gerichtstcg (Rathaus ) in Altcnsteig Termin
anberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkurkmesse etwas schuldig find , wird aufgegcben , nichts an
den Gimeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten , auch die Verpflichtung auf¬
erlegt , von dem Besitze der Sache und von den Forderungen , für welche sie aus
der Cache abgesondert Befriedigung in Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter
bis zum 2 . Februar I8SS Anzeige zu machen.

Ten 15 . Januar 1895.

Amtsgerichtsschreiber Heckmann.

Psalzgrafmweiler.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei^

dem so unerwarteten Hinscheiden unseres unvergeßlichen IG
treubesorgten Gatten,Vaters , Sohnes , Bruders , Schwieger - M
sohnes und Schwagers D

Krnst Strähler R
Lammwirt D

für die zahlreiche Leichenbegleituvg , namentlich auch von M
seiten seiner Altersgenossen und dem Veteranen - uvd iG
Militörvercin , sprechen wir den herzlichsten Dank aus . »

Besonders drängt es uns auch für die vielen Blumenspenden , für die >u^
trostreiche Grabrede des Herrn Pfarrer Hiller , den ehrenden Nachruf von K
H rn . Kaufmann Wiedmaier , die erhebenden Gesänge des Liederkranzes , des A
Hrn . Lehrers mit seinen Schülern » nd dem Mvfikverein für die Trauer - M
mufik den innigsten Dank auszusprechen . HG

Die tramiidtn Hjutttbljebentu.

Landwirtschaftlicher Bezirks -Verein Nagold.
Ter Ausschuß Hot in seiner Sitzung vom 12 . d. Mts . die Lieferung von

Kunstdünger an den Verein für das Jahr 1895 den Firmen G . C . Zimmer « nd
I . P . Lanz nrd Comp , be .de in Mannheim übertragen.

Bezogen werden:
I . ßhikisalpeter , garantierter Gehalt 15Vs bis 16 °/ „ Stickstoff um den

Preis von 10 Mk . 28 Pf . pro Ztr . , gesiebt und in 1Z <r . -Säckev ver-
pcckt . In Originaltönen 46 Pf . wlliger.

II . Knochenmehl , gedämpftes , garantierter Geholt 3 Stickstoff und 24
Pbosrhorsäure um den Preis von 6 Mk . 23 ) Pr . pro Ztr.

III . F ' hosphorilsnperphosphat ( Werke 8 . k . 14 . , ) xarcmierier Gehalt 10 °/«
w < ssiricslichk Phoepboiiänre um den Preis von2Mk . 88 Pf . pro Ztr.

IV . Desgleichen (Marke 8 . ? . 18 ) , garantierter Gehalr 14 °/ <, wasserlösliche
Wboeplorfäure um den Preis von 3 Mk . 43 Pf . pro Ztr.

V . Womasphosphatmehl garonrieiter Geholt 18 Vo Phosphorsäure und
75 o/o Fe nu eht nur höchstmöglicher Citratlöslichkett , um den Preis von
2 Mk . 37 Pf . pro Ztr.

VI . Kaimt mit 23 bis 24 °/g schwefelfaures Kali um den Preis von 2 Mk.
23 Pf . pro Zentner.

Außerdem können noch andere Sorten Kunstdünger zu den gewöhnlichen
Tagespreisen bezogen werden.

Bestellungen nehmen entgegen die Herren Ortsvorstehcr , um deren gütige
Bcrwit lurg hiemit gebeten wird , sowie die seitherigen Verschleißer.

Die Lieferung an Herrn Ruoff in Spielberg « nd Herrn Wiedmaier zum
Hirsch in Wüdberg wird vorzugsweise von Herrn I . P . Lanz « nd Comp , » nd
an Herrn Wallraff in Nagold von G . C . Zimmer erfolgen.

Ter äußerste Zahlungstermin ist auf 1 . Gktoöer 1895 festgesetzt und find
die Zahlungen wie seither an die Abgeber der Dünger zu leisten . Bet Bar
Zahlung weiden 3 °/ » Skonto in Abzug gebracht.

Tie Kontrolle über den Gehalt der einzelnen Kunßdüngersorten wird von
der K . Vtrjuchsstalion in Hohenheim ausgeführt.

Alten steig, den 16 . Januar 1895.

_ _ Vereinsvorstand : Schill.

A l t e n st e i g.

find zu haben bei
Buchdrucker Aieker.

^ holographische Aufnahmen
ÜI»

nächsten Sonntag , 20 . Januar
bei jeder Witterung ! Atelier ist geheizt.

Photograph

Mr lärmen,

ist

!SW -IW
6er einzige Lr5Ltr für 6ei > gesun6keits - ^
sciiLälicliell LokneilkaKee . Lernte nn6 °
H ^ ieiniker empfehlen 6iesea Main - I

Icaffee suk 6as Linclrin ^Iicliste . 8

Nk " Littn verlange sus6rüelrlicli 6ie
plomdirten Naekete , v̂eleNe als Lcbutr-
marlre : , ,ÜLS 6N6 688 Nei -pn pkarrers
Kneipp" un6 6en l^Llnen „KsUifenier"

i trLAen.

6« « Mk.
werden gegen gesetzliche Sicher¬
heit

aufzunehmen gesucht.
Von wem ? — sagt

die Exp , ds . Bl.

A l t e n st e i g.

Schleuderhonig
garantiert rei»

verkauft billigst
Gottlob Theurer.

MM siir 1895iw in»

Der Banernsreund
Der Volksbote
Cvang. württ . Kalender
Kalender des evang . Bundes
Mmer Donaubote
Geschästsschreibkalender
empfiehlt

W . Meker.
i Imita t

_ äik Lotiton 8670
LUisidgl -Llmdlms

vololls sofort OiilläsruoA vorsolratkon.
? Lolrot mit Xiviodol -Leliutxmkirlrtz
25 ktK . 2n lladoir in ^ ItonstoiA bsi
Lorrn ckoli . 8ollnoi (l6r.

Jeder junge Mann , der

keinen Schnurrbart
bat , erhält unentgeltlich Auskunft:
A . kllrtoloniii , i8t« tt8 »rt , Blumenstr . 24.

A I t e n st e i g.
Schmldt '

sche

Abreißkalender
bet

w . Riekerr.

A l t e n st e i g.

Pslanzen -Buttcr
(Cocosnuh-Butter)

bestes billigstes und gesündestes

Speisefett
zum Kochen , Braten und Backen ist stets
frisch m Pergamentpackung L 1 Pfo.
oder offen zu haben beis . rv.

Wr ' GMrlvi » Si » I

I b«l g«dr. 8t«ns, L« U»r« »>
^ a »rd »r»t t >

Fruckt. Preis e.
Calw , 5. Januar.

Weizen neuer . . . . . - - 7 40
Dinkel neuer . . . . . 5 30 5 11 5 —
Haber neuer . . . . . 5 30 4 67 4 20

Fr enden stabt, 12. -kan.
Weizen. . - - 7 — —, —
Kernen . . . . . . . 7 15 7 10 7 -
Roggen . . . . . . 6 50
Haber . . . 5 45 5 30 5 15
Ackerbohnen . . . . . . - 7 — —
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